
Geschichte der Veterinär-

medizinischen Fakultät 

Leipzig

Prof. Dr. G. Michel
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1774  Errichtung einer privaten Tierarzneischule in Dresden vor dem Wilsdruffer Tor, 

(Ecke Annenstraße - Am See) durch Oberroßarzt Dr. WEBER .
1780  Gründung der Churfürstl. Thierarzneischule Dre sden .Unterstellung  unter das 

Oberstallamt . Ernennung von RUMPELT zum Professor der Thierarzeikunde.

1817 Vereinigung der Königl. Thierarzneischule Dresde n mit der Königl. 
Chirurgisch-medicinischen Akademie Dresden.

1822 Neubau Pillnitzer-Ecke Circusstraße

1856 Königl. Thierarzneischule Dresden unter der Bez eichnung „Direktion der 
Thierarzneischule“ einbezogen in die „Commission fü r das Veterinärwesen“.

1889 Erhebung zur Königl. Thierärztlichen Hochschule Dresden

1903 Einführung der Rektoratsverfassung.
Rektor Prof. ELLENBERGER vom König  ernannt (Rektoratsperiode 3jährig). 

1923 Eingliederung als Veterinärmedizinische Fakultät in die Universität L eipzig. 
1861 Neubau in der Österreicher-/Tiroler-/Kärntner Straße,

1945  Wiedereröffnung der Universität Leipzig.

1968 Sektion Tierproduktion und Veterinärmedizin der  Karl-Marx-Universität 
Leipzig  
durch Vereinigung der Veterinärmedizinische Fakultät mit der Landwirtschaftlichen Fakultät

1990 Wiedergründung der Veterinärmedizinischen Fakul tät der Universität Leipzig



Notwendigkeit der Gründung von Tierarzneischulen in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts                                                                                        
- zunehmendes Auftreten von Tierseuchen, die zu hohen 

Verlusten in der Armee und in der Landwirtschaft führten,
- Herausbildung neuer Betriebsstrukturen in der  Landwirtschaft, 

wodurch das Tier  einen höheren Wert erhielt, und
- zunehmende Gewinnung neuer Erkenntnisse in den Naturwissenschaften und der  Medizin im Zuge 

der Aufklärung.

Die Wiege der Tiermedizin steht in Frankreich. BOURGELAT (1712 bis 1779) schreibt im 
Jahre 1750:
Diejenigen, die sich der Tiermedizin verschrieben haben, erlangen niemals einen 
ausreichenden Grad an Kenntnis, wenn man nicht Einrichtungen schafft, Schulen eröffnet, 
um sie zu unterrichten

Er gründete im Jahre 1762  als Offizier und Chef der Reiterakademie in Lyon , die erste 
„Ecole veterinaire “.  
Schon vier Jahre später erfolgte die Einrichtung einer zweiten Schule in Alfort bei Paris,  
deren Leitung er übernahm.

Älteste Tierarzneischulen
Lyon  1762 Alfort  1766 Wien 1766/67 (Scotti) 1777 (Wollstein)
Turin  1769 Göttingen 1771 (+1777) Kopenhagen  1773
Hannover  1778 Dresden  1780 Gießen  1777 (1829)
Bologna  1784 Budapest  1787 (1826) Neapel 1788
Berlin  1790 München  1790 London  1791
Madrid  1793 Bern  1806                                        Schwerin  1812 (+1843)
Jena  1816 (+1846)         Warschau  1820 Zürich  1820
Stockholm  1821 Stuttgart  1821 (+1915) Utrecht   1821
Edinburgh  1823 Tolouse  1828 Lissabon  1830
Karkow  1839 Cordoba 1847 Zaragossa  1847
Dorpat, Tartu  184b          Istanbul  1849 Leon  1852
Mexiko  1852 New York  1857 (+1870)                  Pisa  1859



Staatsreform im Churfürstentum Sachsen 1763

Mit der Staatsreform im Jahre 1763 erhielten die im Landtag verankerten Stände und die mit 
ihnen verbundenen Institutionen eine höhere Verantwortung. Sie wurde zur Grundlage 
des wirtschaftlichen Aufschwunges. Dies gilt im Rahmen der Agrarreform auch für die 
Landwirtschaft.

Die Reformen waren Anliegen der 1735 als Commerzien-Deputation gegründeten „ Landes-
Oekonomie-, Manufactur- und Commerzien-Deputation “ sowie der 1764 
errichteten „Leipziger Oekonomischen Societät“.
Der Verbesserung der Gesundheit diente das im Jahre 1768 aus dem Collegium medicum 
(errichtet 1710) hervorgegangene „Sanitäts-Collegium “.

In ihrem Vortrag an die Landesregierung vom 19. December 1767 weist die „Landes-
Oeconomie-, Manufactur- und Commerzien-Deputation“ nochmals auf  ihren „Bericht“ 
vom 30.  Nov. 1765 hin. 
„.....in der hiesigen Land-Vieh-Wirthschaft hinlängliche Kenntnisse  und Erfahrung 
besitzende Person, auf gedachte Ecole veterinaire nach Lion zu Anhörung dortiger 
Vorlesungen ..... abzuschicken, damit ….“

Die „Schrift“ vom 5. Sept. 1766 der Sitzung des Landtages betont
…… eines gründlichen Unterrichtes in der dem Landwirth und gesamten Nahrungsstand 
hochangelegenen Vieharznei-Wissenschaft ..... .“ 



Vortrag der Landes-Oeconomie, Manufactur und Commerzien-Deputation
an die Landesregierung vom 19. Dec. 1767



1766 „Vorläufige Gedanken von der Errichtung einer Academ iae
veterinariae “ von Prof. Langguth

Die Zusammensetzung aus
„..... einem Directore, den zwey Professoribus suis artis auf den beyden 

Universitäten Leipzig und Wittenberg und den sämtlichen Land-Amt- und 
Stadt-Physicis“ sowie die geforderte Verbindung mittelst ihres Direktors mit 
dem Collegio sanitatis .... 
zeigt neben der Bekämpfung der Viehseuchen das Bemühen um die 
Gesundheit der Bevölkerung. Der Plan kam nicht zur Verwirklichung.

. 



„

Oberstallmeisters Heinrich Gottlieb Graf von LINDEN AU machte 1767 den 
Vorschlag, den Compagniechirurgus WEBER nach Lyon zu schicken.

„Instruction“ von Prof. LUDWIG im Jahre 1768
In dieser steht das Studium der Gesamtheit der
„.....  Vieh-Zucht, in Ansehung des Futters, der Wartung  und Nutzung in allen 
Arten der Thiere“ in Verbindung mit der „ Haupt-Absicht auf Remedirung der 
Vieh-Seuche“ ..... , bey dem Horn-Viehe bekannt zu machen .... “ im 
Mittelpunkt.

„Instruction“ von Oberstallmeister Graf von LINDENAU im Jahre 1769
Vordergründige Orientierung auf die „Roßarzneikunde bei gleichzeitigem 
Studium der Vieh-Krankheiten.“ 

Anfang Juni 1768 wurden der Compagniechirurgus Christian Friedrich WEBER 
und der Schmiedegeselle Johann Gottlob HIRSCH nach Alfort abgesandt. 



Der Plan wurde im Auftrag  der Leipziger Oekonomischen Societät anlässlich eines
Besuches der Tierarzneischule in Alfort abgefasst. Nach diesem soll eine 

“Ecole veterinaire eine gemeinschaftliche Schule für Ross- und Rindviehärtzte  seyn.“

Zu den Schülern schreibt er
„Ein Alter nicht unter 17 und nicht über 22 Jahre. Eine dauerhafte feste Gesundheit
wegen verschiedener schweren Handarbeiten, besonders scharfe Augen und eine
geschickte feste Hand. Ein lebhaftes Genie, leichtes Gedächtniss aber vorzüglich
Liebe zur Arbeit und zum Nachdenken. ….. . 
Die Arbeitsamkeit ist die Hauptsache. Vielleicht hätte man mehr gute Aerzte und
Chirurgos, wenn sie mehr Lust zur Arbeit hätten.  
Als Kenntnisse werden verlangt, etwas lateinisch, mehr französisch, dagegen kein
griechisch, ein wenig Physik, jedoch nur ökonomische Physik, kein griechisch, mit
interessanten Beispielen aus der Veterinär-Wissenschaft deutlich gemachte Logik.                             

. 

1769   Plan zur Errichtung einer Ecole veterinaire. Nebst einer Nachricht    
von der Schule zu Alfort bei Paris von Ernst PLATNERN



„Der wesentliche nothwendige Unterricht beziehet sich auf eine Erkenntnis der Theile
und des ganzen mechanischen Baues der Thiere; auf eine Beschreibung der
animalischen Oeconomie; auf das Verhältnis der Luft, des Clima, der Fütterung, der
Lebensart, der Bewegungen, in wie ferne diese Dinge, Mittel sind, die Gesundheit
der Thiere zu befestigen, oder auch durch einen falschen Gebrauch Quellen der

Krankheiten zu werden.

Diese Art des Unterrichts muss durch mündlichen Vor trag gegeben werden

Es ist aber noch eine Zweyte Art des Unterrichts, d ies ist die Erfahrung .

Die Lehrlinge werden dahero angeführet werden, und Gelegenheit haben müssen, die
animalische Oeconomie an gesunden Thieren zu beobachten, und besonders den
Einfluss der Witterung, da Futters etc. in dieselbe wahrzunehmen; die Kräfte der 
Artzeneymittel und ihre verschiedenen Verhältnisse mit einander und durch kleine
chymische Experimente zu erforschen, Krankheiten in der Natur, nach ihren 
Symptomen, und nach der Art und Weise, wie sie geheilet werden, zu beobachten



Styl des Vortrages

Die Vieharzneikunst ist, ....., etwas schweres. Aber wie viel Schwierigkeiten 
der tiefsinnigen Wissenschaft kann nicht ein angeme ssener, d. h. kurzer,

deutlicher, einfacher, ordentlicher Vortrag bei den  Schülern 
überwinden !

Sie müssen ...  folgende Hauptmaximen eines brauchbaren Lehrers beachten:
Nichts voraussetzen. – Von allem kurze und überzeugende Ursachen  

angeben. – Alles auf den Hauptzweck einschränken. – Keine unerklärten,
unbestimmten, zweideutigen Worte gebrauchen. – Jeden Theil des Systems 
in dem leichtesten und natürlichsten Zusammenhang vortragen. – Wohl 
präpariert zu ihren Vorlesungen kommen, nicht aber vom Blatt ablesen,  

welches das Vertrauen der Zuhörer nicht ohne Grund schwächt und die so 
nothwendige Lebhaftigkeit des Vortrages aufhebt.

Eigenschaften der Lehrer überhaupt .

...  Eine ganz außerordentliche Geduld zur Deutlichkeit im Vortrag. Richtige
Begriffe von den Grenzen der Veterinär-Wissenschaft und ihrem

Hauptzwecke, nämlich den ökonomischen Nutzen. Eine gewisse Klugheit
sich bei den jungen Leuten in Ansehen zu setzen und dabei zu erhalten



Nach der Rückkehr von Christian Friedrich WEBER und Johann Gottlob HIRSCH
aus Alfort im Jahre 1771 erwarb WEBER zunächst  

„..... die Würde eines Doctors der Heilkunst und wurde als Oberroßarzt bey 
den Königl. Ställen  angestellt.“

HIRSCH erhielt die Anstellung als 5. Roßarzt im Marstall.







1774 Errichtung einer privaten Tierarzneischule in Dr esden (vor dem 
Wilsdruffer Tor, Ecke Annenstraße - Am See) durch Ob erroßarzt Dr. WEBER

Christian Friedrich WEBER kaufte schließlich, 
nachdem die Bemühungen um den Ankauf eines geeigneten Grundstückes, vor allem
vom Oberstallmeister Heinrich Gottlieb Graf von LINDENAU mit dem Vorschlag,
„Rüstkammereffecten zu verkaufen und die dafür gelösten Mittel zu verwenden,“
scheiterten, das Seyffertsche Grundstück vor dem Wilsdruffer Tor 
(Ecke Annenstraße – Am See).

Nach seinem „Entwurf “ und dem „Plan“ von Bau- und Maurermeister EIGENWILLIG
errichtete er im Jahre 1774 seine private Tierarzneischule zu Dresden.

Die Bezeichnung „Vieh-Arzney-Schule “ zeigt , 
dass WEBER, obwohl als Oberroßarzt bei den Churfürstl. Ställen angestellt, 
bei der Gründung unter dem Einfluss der Landstände und Institutionen stand, 

Dazu ein Auszug aus seinem „Entwurf“:
„Wenn der wahre Reichthum der Länder in leichter und vortheilhafter 

Hervorbringung der Produkte der Erde bestehet; ..... ,so ist für jedes Land von der 
äußersten Wichtigkeit, stets gesundes, vermögendes und einträgliches Vieh zu haben.“

Zunächst hatte WEBER 8 Scholaren (6 Schmiede u. 2 Schäfer). 
Im Hufbeschlag wurde er vom Roßarzt HIRSCH unterstützt.
Zu Unterrichtszwecken wurde WEBER die „Roßapotheke“ des Hofstalles überlassen.

Christoph Friedrich WEBER verstarb am 2. November 1778.





1780        Gründung der Churfürstl. Thierarzneischu le Dresden

Als Nachfolger von WEBER wurde vom Sanitäts-Collegium der Hof-Chirurgus Georg Ludwig 
RUMPELT vorgeschlagen, weil er 

„..... als Chirurgus imstande sei, Tiere zu operieren. Außerdem sei RUMPELT 
der lateinischen, französischen und englischen Sprache mächtig.“

Das „Churfürstliche Rescript an die Geheimen Räthe“ vom 22. Juni 1779 zeigt die
Orientierung  auf die 

„Thierarzney-Kunde in ihrem völligen Umfange und mit Rücksicht auf alle Arten von
Zug- und Zuchttieren.“

Die Besetzung mit Georg Ludwig RUMPELT wurde am 3. Juli 1779 genehmigt,  jedoch
trotzdem vorgeschlagen, ihn mit einer Reiseinstruktion des Sanitäts-Collegium auf
eine Studienreise von 6 Monaten zu schicken. 

Georg Ludwig RUMPELT trat seine Reise am 5. August 1779 an und kehrte am 9. Mai 1980
nach Dresden zurück. 
Seine Tagebuchaufzeichnungen sind auch heute noch lesenswert.

Eingereicht wurden von RUMPELT an das Oberstallamt
„Entwurf zur Errichtung einer Vieh-Artzney-Schule un d was vorzüglich in 
derselben gelehrt  werden  müsse “ vom 1. Juli 1780

„Verzeichnis derjenigen  Lectionen“ welche er an der  Tierarzneischule geben 
möchte “ vom 29. August 1780.





Als „Gründungsurkunde“ der Churfürstl. Thierarzneischule zu Dresden gilt das von 
Churfürst FRIEDRICH AUGUST III. erlassene „Höchste  Rescript “ vom 7. Okt. 
1780:

„An den Wirklichen Geheimen Rath und OberStallmeister Grafen von Lindenau,  Daß
zum Gebrauch der ThierArzneychule das von dem Ober Roßarzt Dr. Webern
hinterlaßene Hauß von deßen Witwe um 4500 Thaler erkauft, dem itzigen Ober
Roßarzte Rumpelten der Charakter eines Professoris der Thier- Arzneykunde
beygeleget, und ihn für den Unterricht der FahnenSchmiede 200 Thaler jährlich
aus der Generale KriegsCassa ausgesetzt,.....

Am 19. Dezember 1780 wurden die Gebäude der Tierarzneischule übergeben. Dazu
die beträchtliche Sammlung von Präparaten und chirurgischer Instrumente

Die Schule wurde dem Oberstallamt unterstellt.
Von den Scholaren wurden wie vorher an der privaten Tierarzneischule als

Voraussetzungen für das Studium „lesen und schreiben “ verlangt.
Der Unterricht erfolgte nach dem „Plan “ des Lehrers bzw. der „Instruktion “ oder dem

„Reglement“ des Oberstallamtes.

RUMPELT reichte am 25. Okt. 1782  einem „Plan “ ein zum Ablauf der Lehre und
am 10. März 1783 einen „Entwurf“ zur Einrichtung und zum Ablauf der Tätigkeiten.  





Das Sanitäts-Collegiums kritisiert den Plan von RUMPELT 1782, dass er sich 
„..... auf die Roßarzneikunst und den deren Schmieden und Roßärzten zu 
ertheilenden Unterricht beinahe einschränket, hingegen von der thierischen 
Oekonomie, Fütterung, Wartung und Erhaltung, auch Krankheiten des Rindviehes
und anderer häuslicherThiere, ..... wenige Erwähnung thut;..... .“

Sein “Plan “ von 1783 wurde schließlich gebilligt.
Im Jahre 1783 betrug die Anzahl der Scholaren 15.

Durch die Einfuhr von 300 spanischen Merinoschafen erlebte nach 1763 die 
Schafzucht in Sachsen einen starken Aufschwung. RUMPELT reichte  am 28. Nov. 
1784 einen „Entwurf zur Errichtung einer Schäfer-Schule bei Stolpen“ ein.  

Der Plan kam jedoch nicht zur Verwirklichung. 

Nach dem Tode von RUMPELT am 9. Dez. 1785 bemühte sich das 
Sanitäts-Collegium  intensiv um einen Nachfolger.

Mit dem „ Rescript“ vom 15. Sept. 1786 wurde der Hauptzeughaus Rossarzt 
Johann Georg REUTTER zum „Ober-Thierarzt und angestellten Lehrer bei der
Thierarzneischule mit einem jährlichen Gehalte von 500 Thalern ernannt ... “

Als zweiter Lehrer wurde durch „Resolution“ vom 28. Febr. 1795 sein jüngerer 
Bruder, der Rossarzt Gottlob Sigismund REUTTER angestellt, nachdem er 

zunächst nach Hannover zu Prof. HAVEMANN geschickt worden war.

Der abgehende „Thier-Arzney-Scholar“ erhielt nach Prüfung durch die Lehrer der
Tierarzneischule ein „ Testimonium “ des Oberstallmeisters.





Tierarzneischule Dresden zu Beginn des 19. Jahrhund erts

Die Rinderpest trat zu Beginn des 19. Jahrhunderts in ungewöhnlicher Häufigkeit auf und 
veranlasste große Verluste. Es fehlten gut ausgebildete Thierärzte.

Der Churfürst Friedrich August III erhielt nach der Verbindung mit Napoleon 1807 die
Königskrone (König Friedrich August I.), die Churfürstl. Sächs. - - wurde zur Königl.
Sächs. Thierarzneischule  Dresden.

Seit dem Jahre 1811 waren Reformbestrebungen im Gange. Aber erst am 9. Dezember 1813
erhielt das Sanitäts-Collegium von der Landesregierung den Auftrag,
“..... über die Anlegung zweckmäßiger Veterinärschulen in hiesigen Landen zur Bildung
tüchtiger Thierärzte einen bestimmten detaillierten Plan .....  zu entwerfen ..... .

Ein angeforderter Bericht von REUTTER vom 27. April 1814 offenbarte die  unbefriedigenden
Verhältnisse:

„Einen Plan, eine Anordnung der Lehrvorträge und praktische Übungen habe ich .....  
Weder von den beiden ersten Professoren WEBER und RUMPELT, noch ..REUTTER d. Ä.
angetroffen.  .....  einige Branchen der Rossarzneykunde, von den übrigen Gegenständen
der Thierheilkunde aber nichts gelehrt wurde.“

An der Universität Leipzig wurden von Universitätsstallmeister Friedrich ROSENZWEIG
(bis 1794) und von Johann Christian RIBBE (bis 1828), Vorlesungen über Tiermedizin,
jedoch nur auf das Pferd bezogen, gehalten. 

(Nachschrift der Vorlesung von ROSENZWEIG 1783).
Die Errichtung einer Tierarzneischule in Leipzig wurde erwogen.





Das „Allerhöchste Rescript “ vom 17. Oct. 1815 zur Errichtung der
Chirurgisch-medicinischen Akademie stimmte bereits der beabsichtigten
Vereinigung der Königl. Thierarzneischule zu Dresden mit der Königl.
Chirurgisch-medicinischen Akademie zu Dresden zu. 

Die 1815 zur Einrichtung der Chirurgisch-medicinischen Akademie Dresden
eingesetzte Commission wurde jetzt zur Reorganisationscommission. ,

Es wurden in dem „Bericht“ vom 18. Nov. 1816, auf der Grundlage von 
Antworten zu Anfragen an die Gebrüder REUTTER und dem Apotheker 
HENDEL zunächst die Mängel aufgezeigt. 
Danach werden detaillierte Vorschläge gemacht, wobei die Personalfrage 
mit großer Offenheit erörtert wurde

„daß die Tierarzneischule nur dann gedeihen und sich allmählich wieder
einen guten Ruf erwerben könne, wenn die Professoren REUTTER ganz
entfernt und durch wissenschaftlich gebildete Männer ... ersetzt würden.“

Die Schule war auf Grund  mangelnder Vorbildung der Scholaren vorwiegend eine
„Handwerkerschule“. HAUBNER bezeichnete die erste Periode der
Tierarzneischule Dresden als „empirische“. Sie entsprach somit weitgehend 
den  Vorstellungen von BOJANUS (1805), wonach    „ .. der Zweck der
Thierarzneischulen der sey, handwerkmässige Thierärzte (Empiriker) zu 
bilden. .....



1817   Vereinigung der Thierarzneischule 
Dresden mit der Chirurgisch-medicinischen Akademie Dresden

Durch „Höchstes Rescript“ vom 15. Jan. 1817 wurde dem Oberstallmeister Grafen 
VITZTUM von ECKSTAEDT eröffnet,

„dass, da die Thierarzneischule mit der neuerrichteten chirurgisch-
medicinischen Akademie verbunden werden solle, ..... die Gebrüder  REUTTER
bei der ..... Reorganisation des Instituts nicht beibehalten werden sollen.“

Nach dem „Rescript“ vom 21. Jan. 1817 wurde Tierarzneischule Dresden 
„aus den Verhältnissen, in welchen es bisher gegen das Ober-Stall-Amt
gestanden hat, entnommen und dagegen mit der im Jahre 1815 errichteten

chirurgisch- medicinischen Akademie .....  verbunden  .. ..“

Am 22. Februar 1817 wurde
„die Thierarzneischule nebst Inventar an die chirurgisch-medicinische     

Akademie übergeben und auch der Apotheker HENDEL und der 
Rossarzt und  Schmiedelehrer HENNING mit übernommen.“

Die Tierarzneischule Dresden  ist von dieser Zeit an
„als ein Theil der chirurgisch-medicinischen Akademie anzusehen, steht
rücksichtlich der Oeconomie, des Rechnungswesens und der Leitung 
..... , mit dieser unter einer Direction, hat ...  ihr eigenes Locale, ihre 

Kasse und ihr Regulativ“.



Nach SEILER (1834) gehören zur chirurgisch-medicini sche Akademie :
1) Die chirurgisch-medicinische Lehranstalt mit den dazu gehörigen Spitälern für arme

innere und  chirurgische Kranke.
2) Die Entbindungsschule oder Lehranstalt für Hebammen und  Geburtshelfer mit 

ihrem Gebärhause für arme Schwangere und  Gebärende.
3) Die Thierarzneischule mit der dazu gehörigen Thierheilanstalt für 

alle Arten Hausthiere und der Lehrschmiede zum Unterricht in dem Beschlagen
gesunder und kranker Hufe.

4) Die Prüfungs- und Berathungsbehörde , welche an die Stelle des im Jahre 1824
aufgehobenen Sanitätscollegiums getreten ist.

5) Der botanische Garten als eine für die Zwecke der ersten vier Abtheilungen
gemeinschaftlich zu benutzende Anstalt.“

Zur Aufgabe der Tierarzneischule im Lande schreibt SEILER (1828):   
„Die mit der chirurgisch-medicinischen Akademie vereinigte Thierarzneischule ist die einzige 

Bildungsanstalt für Thierärzte des ganzen Landes, und da ihre Schüler auch in den für sie 
so nützlichen Kenntnissen der Naturkunde, Naturgeschichte, Anatomie, Physiologie und 
Pflege gesunder Thiere Unterricht erhalten, so wirkt sie, richtigere Ansichten über diese 
Gegenstände auf dem ..... Lande zu verbreiten.“

Dies entspricht voll der Meinung von  KUERS (1841) :
„Man wähle also die zu Thierärzten auszubildenden Leute nicht aus der ungebildeten Masse 

des Volkes, sondern aus dem Kreise der Gebildeten. Und die .... erforderlichen Kenntnisse 
verschaffe man ihnen durch wahrhaft wissenschaftlichen Unterricht. Denn nur 
......Tierärzte, die dem Kreise der Gebildeten angehören sollen, können brauchbare 
Mitglieder des Staates sein.“



Vorbildung 
Meist waren es  Schmiede, 

„…..  ohne alle Vorkenntnisse, ohne Prüfung und ….. .“
Erst 1853 führte die Tierarzneischule Dresden den an der Chirurg.-medicin. Akademie von

Prof. LOEWE vertretenen Unterricht in den Vorbereitungswissenschaften ein.  

Studium
Das Studium erfolgte ab 1817 erstmals nach einem Plan dem

„1. ordnungsmässigen Verzeichnis  der Vorlesungen
ab 1820 nach § 9 der am 15. September 1820 publizierten

„Gesetze für die Schüler der Königl. Tierarzneischule Dresden
ab 1823/24 nach dem 

„Verzeichnis der Vorlesungen an der mit der Chirurgisch-medicinischen Akademie
vereinigten Thierarzneischule.“

ab 1832 nach den 
„Gesetzen für die Schüler der Königl. Sächs. Thierarzneischule zu Dresden“.

Der Kurs beginnt am 15. September jedes Jahres und dauert  bis zum 15. Juli des darauf
folgenden Jahres ununterbrochen fort. 

Unterteilt waren die Schüler in Civil- und Militär-Scholaren . Meist waren es mehr 
C- als M- Scholaren. Die C- wohnten weitgehend, die M-Scholaren alle in der Schule.

Die Anzahl der Schüler an der Tierarzneischule betrug 
1819  11 Civil- und 7 M-Scholaren,   1824  24 Civil- und 5 M-Scholaren
1844  14 Civil- und 5 M-Scholaren.



Ordnungsm ässiges Verzeichnis der Vorlesungen 
vom 1. Nov. 1817 – 1. Okt. 1818

Im Winter-Cursus trug vor: 
FICINUS die Naturkunde; SEILER Zootomie und Zoophysiologie; 

v. TENNECKER Theorie des Beschlages gesunder und krankerHufe, theoretische 
Chirurgie; BROSCHE allgemeine und specielle Pathologie und gerichtliche 

Thierheilkunde. 
Im Sommer- Cursus trug vor: 

FICINUS Diätetik, Heilmittellehre und machte botanische Excursionen;        
SEILER Physiologie, wichtige Kapitel aus der medicinischen Polizei;                         

v.TENNECKER Operationen, Äusseres des Pferdes, Gestütskunde;                                                        
BROSCHE specielle Therapie,Seuchenlehre

die Pensionsthierärzte repetirten die Vorlesungen.

Nach § 9 der „Gesetze“ vom 15. Sept.1820:
Da der vollständige Cursus bei der Thierarzneischule zwei Jahr dauert, so werden 

die Schüler in 2 Classen getheilt:
Die erste Classe der Schüler besucht die Vorlesungen über Naturkunde, das 

Aeussere des Pferdes, Beschlagkunde, Zootomie, Zoophysiologie, Gesundheits-
Erhaltungskunde, Heilmittellehre und Giftlehre.

Die zweite Classe  hat zu besuchen: die Vorlesungen über Pathologie, allgemeine 
und besondere Therapie, Chirurgie, Geburtshülfe, gerichtliche Thierheilkunde, das 

Thierspital und die ambulatorisch veterinär-praktische Schule.“





Zum Studienablauf Auszüge aus den „Gesetzen“ von 18 32:
1.  Da der vollständige Cursus bei der Thierarzneischule zwei Jahre dauert, so 

werden die Schüler in zwei Classen getheilt.  In diesen Classen besuchen die 
Schüler jeweils bestimmte Lehrveranstaltungen.  

2.  Zu den besonderen Arbeiten in der Schmiede, dem Präpariersaale, dem 
Hörsaale, der Apotheke, den Krankenställen, werden die Schüler nach der 
Reihe auf einen Tag vertheilt.                                                          

3. Um die Anweisung zu den Arbeiten zu erhalten, haben sich alle Schüler täglich, 
den Sonntag ausgenommen, des Sommers Morgens um 6 Uhr, des Winters 
Morgens um halb 8 Uhr, in den Gebäuden der Thierarzneischule einzufinden 
und sich bei den Repetenten ..... zu melden.

Auszüge aus den Gesetzen 1832 zur Schuldisziplin:

7.  Alle Schüler sollen des Zweckes ihres Aufenthaltes bei der Thierarzneischule stets 
eingedenk sein, sich eifrig den Wissenschaften widm en und sich nicht durch ein 
unanständiges, ordnungswidriges Betragen oder durch  Müssiggang selbst 
entehren. Aus den Gesetzen ein kurzer Auszug:

10. Wer dem Inhalte vorstehender §§ ..... entgegen handelt, wird zuerst mit Verweis und bei 
Wiederholungen  mit eintägiger, oder, nach Befinden, mit mehrtägiger Gefängnißstrafe 
belegt, 

Die Prüfung erfolgte durch die Lehrer  – Zeugnis von 1840





Zeugnis

Die Königl. Sächß.Thierarznei-Schule zu Dresden bezeugt hiermit dem Civil-
Schüler Namens Julius Koerner gebürtig von Altenburg, welcher in dem III. Jahre 
des Unterrichts gestanden, daß derselbe bei den im Monat Julius 1840 
veranstalteten Prüfungen aus den nachgenannten  Lehrfächern die beigesetzten 
Censuren erhalten  habe                                                                                                      
Lehrfächer     Zensuren
Zootomie                                                      Gut     
Zoophysiologie                                             Gut
Specielle Therapie                                        Ziemlich gut
Chirurgie                                                      Gut                         
praktischer Hufbeschlag                                 Ziemlich gut        
gerichtliche Thierheilkunde                             Ziemlich gut
besuchte die Vorlesungen                             mit vielem Fleiße
Dessen sittliches Betragen war den Gesetzen der Königl. Thierarznei-Schule 

vollkommen entsprechend.

Dresden am 28.August 1840                        Director

Dazu wurde ein Schreiben ausgehändigt, welches von den Prüfern Dr. Burkhard 
Wilhelm Seiler, Dr. Heinrich Ficinus und Dr. Gottlob Prinz unterzeichnet ist. 



Lehrer
An der Tierarzneischule lehrte ein Professor der praktischen Tierheilkunde . 
Dazu lehrt der 

Schulschmid „die Kunst des Beschlages gesunder und kranker Hufe,“ und der
Apotheker 

„die Unterscheidungszeichen der echten und unechten Arzneimittel, auch die
Zubereitung derselben, so weit sie der Thierarzt zu wissen nöthig hat,.....“

Die Naturkunde und Heilmittellehre, sowie die Zootomie und Zoophysiologie 
werden von Professoren der Akademie übernommen. 

Am 13. Okt. 1817 wurde Johann Nepomuk BROSCHE von Wien an die Tierarzneischule
Dresden berufen. Dies war aber keine gute Wahl. BROSCHE reichte daher am 
29. Juli 1820 sein Entlassungsgesuches ein..  

Nach Rückkehr von einer Studienreise  wurde 
der Pensionstierarzt Carl Gottlob PRINZ am 10. April 1824 zum Prof. der
praktischen Tierheilkunde berufen. Unter  PRINZ nahm die Tierarzneischule 
Dresden eine gute Entwicklung. PRINZ starb am 18. Nov. 1848.

Nachfolger wurde am 3. März 1849 der Pensionstierarzt Carl August PIESCHEL.

Im September 1852 trat Prof. FICINUS, in den Ruhestand. Auf die daraufhin 
eingerichtete zweite Professur für Tierheilkunde wurde im März 1853 Gottlieb Carl
HAUBNER ,von der Landwirtschaftlichen Akademie Eldena bei Greifswald berufen





Bauliche Veränderungen der Tierarzneischule
Zum Zustand im Jahre 1817 schreibt SEILER:

„Bey dieser Übernahme fanden wir die Stallungen für kranke Pferde vorzüglich
baufällig, ....; auch die zootomische Sammlung war in einem höchst dürftigen,
dem gänzlichen Verderben nahen Zustande. Von Instrumenten war nur noch
eine mangelhafte Spritze zum Injiciren der Gefässe, eine Hohlsonde, zwei
Knochensägen und eine Geburtszange vorhanden.“

Die Tierarzneischule Dresden blieb nach der Vereinigung mit der Chirurgisch-
medicinischen Akademie zunächst am alten Standort Annenstraße/am See. 
Es machte sich jedoch eine größere Erweiterung bald dringend notwendig, 

Schließlich wurde der Kauf des Bär`schen Vorwerk an der jetzigen Pillnitzer Straße
(frühere äußere Rampesche Gasse) um den Preis von höchstens 22000 Taler
genehmigt. 

Am 5. Juli 1822  begann der Umbau im April 1823 erf olgte der Umzug .

Vorzüge des Neubaues der Tierarzneischule Dresden:
„Durch diese Verlegung hat die Thierarzneischule an Zweckmässigkeit
beträchtlich gewonnen, ..... . Die Schule besitzt nun zwei, wenigstens noch
einmal so grosse Hörsäle, ..... ,die .....  wegen Helligkeit, Nähe der Sammlungen
u. s. w. brauchbarer sind ....,





Patienten
Die Aufnahme der Tiere in die Stallklinik erfolgte ab 1817 nach der

„Bekanntmachung ..... vom 24. Nov. 1817“.  Danach
„7) In Hinsicht der Kurkosten für kranke Rinder, Schafe, Ziegen, Hunde, wird  jetzt

eine allgemeine Taxe noch nicht festgesetzt, und  man hat darüber mit  dem
Prof., Herrn Dr. Brosche, Rücksprache zu nehmen, ..“ 

Die Anzahl der Patienten blieb aber auf Grund der hohen Kurkosten (dazu die „Fourage“ 
und die Arzneimittel), gering. 

Ein Vorschlag der Reorganisations-Commission vom 4. Dez. 1818  wurde zur 
Grundlage einer neuen „Klinikordnung“, der 
„Allerhöchsten Anordnung“ vom 19. Dezember 1818. Danach kommen auf den

Patientenbesitzer nur Kosten für die Arznei und die Fourage. Weiterhin: 
6) Vieheigentümer, welche durch obrigkeitliche Zeugnisse ihre Armuth darthun  können,

sollen auch die Arzneien für die kranken Thiere unentgeltlich erhalten.“

Aus der Klinikordnung geht neben der Vorsorge für die Tiere das Bemühen um eine
praxisnahe Ausbildung der Scholaren hervor. 
Die Behandlung erfolgte entweder im Tierspital oder ambulant. 

Der Prof. der Tierheilkunde war gleichzeitig „Oberrossarzt “ am Marstall und  
„Kreistierarzt des Meissner Kreises ….. .

Die Anzahl der Patienten nahm  vor allem nach dem Umzug in den Neubau, rapide zu. 
Zu den Pferden kamen jetzt vor allem Wiederkäuer und Kleintiere sowie auch Geflügel.  











Gesamtzahl aller in der Klinik der Tierarzneischule 
Dresden 

(1825 – 1831)          
1827  - 1831 1834  - 1839    1847  - 1850

Pferde 4029 8116 3339

Wiederkäuer    2093 2898 434

Schweine 361 416 161

Hunde 2392 4515        2763          



In der Gesamtheit betrug die Anzahl
der behandelten Hunde

- im Zeitabschnitt 1824 – 1831 jährlich 268, davon 79,8% geheilt,
- im Zeitabschnitt 1834 – 1839 jährlich 698, davon 78,5% geheilt,
- im Zeitabschnitt 1847 – 1850 jährlich 555, davon 92,4% geheilt;

der behandelten Katzen
- im Zeitabschnitt 1825 – 1831 jährlich 11, davon 81,8% geheilt,
- im Zeitabschnitt 1834 – 1839 jährlich 33, davon 69,6% geheilt,
- im Zeitabschnitt 1847 – 1850 jährlich 36, davon 86,0% geheilt;

des behandelten Hausgeflügels
- im Zeitabschnitt 1825 – 1831 jährlich 3, davon 100% geheilt,
- im Zeitabschnitt 1834 – 1839 jährlich 19, davon 68,4% geheilt,
- im Zeitabschnitt 1847 – 1850 jährlich 25, davon 88,0% geheilt.

Die geringeren Heilungserfolge im Zeitabschnitt 1834 – 1839 beruhen auf der 
häufiger angeführten Hunde- bzw. Katzen- und Hühnerseuche, welche anscheinend 
in dieser Zeit eine besondere Rolle spielte.



Bibliothek
Die Bibliothek der Tierarzneischule Dresden blieb nach der Vereinigung mit der 
Chirurgisch-medicinischen Akademie selbständig. Die Ausleihe der Bücher erfolgte 
nach den vorgegebenen Gesetzen und Richtlinien. Der Bücherbestand vermehrte 
sich stark und betrug 
1825      916  Werke;         1834       1790 Werke;    1845      ca. 5000  Werke

Sammlungen
Jahr   Zootomisches Kabinett  Chirurg. Instrumentarium  Modellhufeiden
1817          324  Präparate           nur wenige Instrumente
1825        1686  Präparate              200  Instrumente                    118
1828        2700  Präparate              315  Instrumente                      -
1834        3029  Präparate              358  Instrumente                    142
1843        4525  Präparate                        - -
1845        5093  Präparate                        - 159

Die Zunahme der Instrumente sowie der Modellhufeisen dokumentiert die Entwicklung 
der Chirurgie und Hufbeschlagkunde. 

Besonders auffallend ist die Zunahme der Präparate der Zootomischen Sammlung. 
Dabei deutet die Vielfalt der Präparate sowie auch die hohe Anzahl der in die 
Zootomie eingelieferten und verarbeiteten Tiere auf einen breiten und tiefgründigen 
Unterricht auf dem Gebiet der Naturkunde und vor allem der Zootomie hin.



Im Jahre 1956 erfolgte die Unterstellung der Tierarzneischule Dresden
unter die „ Commission für das Veterinärwesen “ .  

In dieser hat „ Direction der Thierarzneischule “ die öconomischen und 
discipinellen Verhältnisse des Instituts zu leiten.

Ordentliche Mitglieder:
Vom Ministerium des Inneren beauftragter Königlicher Commissar

Geh. Regierungsrath RUST, Vorsitzender
Professor der für theoretische Veterinärwissenschaften  Dr. PIESCHEL

Professor für prakt. Tierheilkunde Dr. HAUBNER  (Landesthierarzt)

Außerordentliche Mitglieder
der Direktor der chirurgisch-medicinischen Akademie  

Geh. Medicinalrath Dr. CHOULANT
der Generalsekretär der landwirtschaftlichen Vereine

Geh. Regierungsrath Dr. REUNING
der Landstallmeister  Major (später Obrist) von MANGOLD

ein vom Kriegsministerium zu designirender Offizier der Reiterei  
KRUG von NIDDA Rittmeister bei dem Gardereiterregimente

der Oberrossarzt der Armee, TRAUTVETTER  

Die Zusammensetzung der „ Commission “ ist Ausdruck der zunehmenden Bedeutung 
der Tiermedizin auf  verschiedenen Gebieten (Medizi n, Landwirtschaft, Armee).





Veterinärwesen

Mit der „Verordnung über die Errichtung einer Commission für  das 
Veterinärwesen betreffend“ vom 14. Juni 1856 wird das Veterinärwesen im 
Königreich Sachsen selbständig. 
Die Bezirkstierärzte unterstehen nicht mehr dem Bezirksarzt.
Bereits am 10. April 1856 war eine „Verordnung, den Hufbeschlag betreffend“

erlassen worden. 
Mit dem „Gesetz, die Ausübung der Tierheilkunde betreffend “ vom 14.12.1858

wurde die tierärztliche Tätigkeit auf eine feste Basis gestellt. 
Das Veterinärwesen in Sachsen nahm unter der „Commission für das
Veterinärwesen“ eine erfreuliche Weiterentwicklung. Tätig waren insgesamt im
Königreich Sachsen 
1 Landestierarzt, 16 Bezirkstierärzte, 25 Amtstierärzte und 141 geprüfte Tierärzte
tätig, dazu kamen 211 Empiriker (mit Lizenzschein). 

Nach der Bildung des Deutschen Reiches 1871 wurde mit der Gründung des 
„Deutschen Veterinärrates “ der Zusammenschluss aller deutschen Tierärzte 
vollzogen. Seit 1836 bestanden regional begrenzt Tierärztliche Vereine.

Als Standesvertretung der Tierärzte wurde im Jahre 1906 für Baden die erste 
„Tierärztekammer “ gebildet.



Neubau

Gegenüber den alten Gebäuden wurde das in der Pillnitzer Staße gelegene 
Baumgarten`sche Grundstück gekauft und eine neue Schule gebaut. 
Am 27. Sept. 1861 fand die Einweihung statt.
Neben einigen kleineren Erweiterungsbauten wurde 1886 – 1888 das 
Hauptgebäude errichtet.

Die Entwicklung der Forschung führte mit der zunehmende Spezialisierung zur
Herausbildung der Institute .
Dazu kam im Jahre 1862 die Gründung einer landwirtschaftlichen Versuchsstation,
ab 1876 chemisch- physiologische Versuchsstation.

Die Selbständigkeit der Tierarzneischule Dresden hatte zur Folge, dass bisher von 
Lehrern der Chirurgisch-medicinischen Akademie unterrichtete Lehrfächer durch 
eigene Lehrer vertreten werden mussten.

Die Anzahl der Lehrkräfte (Fachlehrer) stieg daher 
von 2 tierärztlichen und 2 naturwissenschaftl. Professoren im Jahre 1856 
auf 15 Professoren und Dozenten am Ende des 19. Jahrhunderts.





Jahr        Prof.  a.o.  - Lehrer   Doz.  Priv.doz.  Pros.   Ass .          Verw.

1856/57        4 - 2 - - 1 2
- 1862
1863-1865    5 - 2 - - 1 2 
1876-1878    5 - 1 1 - - 2 
1889-1892    7 - 2 - - 1 4 
1900 11 - 2 2 - 1 8
1905 12 - - 4 5 1          15
1909           11 3 (+ 1) - 2 5 1          18 (1 Hi.ass)
1913 11 5 - 2           10 1          20 (4 Hi.ass)  11
1918 11 7              - 3           10 1           13 (5 Hi.ass)    6 
1920/21     10 9 - 4 9 1 20 (5 Hi.ass)     9 

ab 1905 Veterinärtechnisches Zeichnen (Doz. bzw. Prof. Dittrich), 
ab 1907  Kunstgeschichte, Literatur- und Kulturgeschichte, 



Von tierärztlichen Lehranstalten wurden berufen:
August Gottlieb LEISERING, 1857 als Professor der theoretischen Tierheilkunde von der Tierarzneischule Berlin;  
Alexander Otto SIEDAMGROTZKI, 1870 als Professor der Tierheilkunde von der Tierarzneischule Zürich;  
Wilhelm ELLENBERGER, 1879 als Professor für Physiologie und Histologie von der Tierarzneischule Berlin.

Aus einer Tätigkeit als Bezirks- bzw. Kreistierarzt wurden berufen:
Albert JOHNE, 1876 als Dozent, ab 1879 Professor für pathologische Anatomie und allgemeine Pathologie;  
Georg MÜLLER, 1886 als Dozent und Fachlehrer, ab 1889 Professor und Leiter der Klinik für kleine Haustiere;  
Gustav PUSCH, 1888 als Professor für Tierzucht und Rassenkunde, Gesundheitspflege und Beurteilungslehre der Haustiere;  
Oskar RÖDER, 1898 als Professor der klinischen Veterinärmedizin und Leiter der Klinik für große Haustiere, ab 1906 zum 
Leiter der Chir.Klinik für große Haustiere;  
Johannes SCHMIDT, 1899 als Dozent für Geburtshilfe und Leiter der Ambulator. Klinik, 1904 zum Professor, 1906 Leiter der

Med. Klinik für große Haustiere;  
Max LUNGWITZ; 1898  als Dozent, im  Jahre 1904 zum Professor für Hufkunde.

Von  Institutionen wurden berufen:
Ewald Albert GEISSLER, 1886 als Professor für Chemie, Physik und Pharmakognosie. Errichtete 1876 in Dresden ein

öffentliches chemisches Laboratorium;  
Rudolf EDELMANN, 1899 als Professor für Fleischbeschau. Vertrat ab 1892 den Unterricht in theoretischer sowie praktischer

Fleischbeschau. Leiter der städtischen Fleischbeschau in Dresden; 
Paul BIEDERMANN, 1898 als Professor für Physik. Vorher Oberlehrer am Annen-Gymnasium in Dresden;  
Herman KUNTZ-KRAUSE, 1899 aus Lausanne  als Professor für Chemie; 
Ernst JOEST, 1904 auf den Lehrstuhl für Allgemeine und Spezielle Pathologie. Vorher Leiter des Bakteriologischen Institutes

der Landwirtschaftskammer in Kiel. 

Aus dem Kreis der Assistenten wurden berufen:
Heinrich Julius SUSSDORF, 1861 als Professor der Physik und Chemie. Vorher ab dem Jahre 1852 Veterinärapotheker und

Lehrer für Physik und Chemie;  
Victor HOFFMEISTER, 1883 Ernennung zum außerordentlichen Professor für Chemie. Ab 1862 Chemiker an der

landwirtschaftlichen Versuchsstation;  
Martin KLIMMER, 1904 auf den Lehrstuhl Tierhygiene, Bakteriologie  und  Infektionskrankheiten. Ab 1898 Chemiker an der

physiol.-chem. Versuchsstation; 
Hermann BAUM, 1897 zum außerordentlichen. Professor, 1898 zum ordentlichen Professor für Anatomie. Vorher ab dem

Jahre 1888 Assistent, 1891 Prosektor. 



Vorbildung

Eine „Bekanntmachung“der „ Commission für das Veterinärwesen“ vom 22. Dez. 
1857 fordert
„ ... ,dass eine gute Realschule die erforderliche Vorbildung für das Studium der 

Thierheilwissenschaft am sichersten gewähre..... .

Folgende schulwissenschaftliche Vorkenntnisse sind in einer, der Aufnahme als 
Tierarzneischüler vorangehenden Prüfung darzulegen:

1.  In der deutschen Sprache : ..... .
2.  In der lateinischen Sprache: .... .
3.  In der Mathematik: a) Arithmetik: .... . b) Geometrie: .... . 
4.  In der Geographie:.... .
5.  In der Naturlehre: Die Elemente der Physik und Naturbeschreibung,.... .

Mit dem „Beschluss des Bundesrates “ vom 3. Juli 1902
„Für das Studium der Tiermedizin das Abiturientenexam en eines 
humanistischen der Realgymnasium einer neunklassige n Oberrealschule als 
ausnahmslose Zulassungsbedingung vorzuschreiben und diese Maßregel am 
1. April 1903 in Kraft zu setzen “,
wird das Studium der Veterinärmedizin gleichwertig zu dem der Humanmedizin.



Unterricht

Ab dem Jahre 1857 nach dem „Unterrichtsplan der Königl. Thierarzneischule“. 
Er gliederte sich in: 
A. Formale Vorbereitungswissenschaften;
B. Naturwissenschaften; C. Grund- und Hauptwissenschaften.

Zu den Aufgaben der „Direction der Thierarzneischule“ gehören 
„die Abhaltung der Abgangsprüfungen und die Ertheilung der
Entlassungszeugnisse“.

Civil- und Militär-Schüler hatten die Prüfung abzulegen. 

1879 wurden „Gesetze für die Eleven der Tierarzneischule“,
1895 ein neues „ Statut “ der Hochschule“ erlassen.



Mit der Gewerbeordnung für den Norddeutschen Bund vom 21. Juni 1869 wurde 
die Approbationsordnung begründet.

§ 29 Abs. 1 :
Einer Approbation, welche auf Grund eines Nachweises der Befähigung ertheilt wird, 
bedürfen Apotheker und diejenigen Personen, welche sich als Aerzte (Wundärzte, 

Augenärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und Thierärzte) oder mit gleichbedeutenden Titeln 
bezeichnen oder Seitens des Staats oder einer Gemeinde als solche anerkannt oder mit 

amtlichen Funktionen betraut werden sollen. Es darf die Approbation jedoch von der 
vorherigen akademischen Doktorpromotion nicht abhängig gemacht werden.

Basierend darauf wurden am 25. Sept. 1869 die „Vorschriften für die Prüfung der 
Thierärzte“ erlassen

Die Bezeichnung der Approbationsordnungen wechselt 
(Prüfungsordnung,Bestallungsordnung, Tierärztliche Approbationaordnung)

Sie wurden im Jahre 1878 zur „Approbationsordnung“ für das gesamte Deutsche Reich. 
Nach geringen Änderungen im Jahre 1889 und folgenden eingehenden Diskussionen erhielt 

die Prüfungsordnung von 1912 ein  neues Bild.
Der Unterricht erfolgte nach dem „Lehrplan“  von 1878,ab 1886 nach dem „Studienplan für 

die Studierenden der Königl. Thierarzneischule zu Dresden“. 

In den einzelnen Ordnungen jeweils: 
Dauer des Studiums, Voraussetzung für das Studium                                                                            

Zulassung zu den Prüfungen – Nachweise, Lehrfächer, Kurse (Scheine)                                
Prüfungen (dabei detailliert Inhalt und Ablauf der Prüfung sowie 

Wiederholungsprüfung festgelegt) 





Weiterentwicklung der Lehranstalt
Im Jahre 1889 anlässlich der Feier zur 800jährigen Herrschaft des Hauses Wettin

Erhebung der Tierarzneischule Dresden zur Tierärztlichen Hochschule Dresden
(„Königliche Thierärztliche Hochschule Dresden“).

1895 unter Leitung einer dreigliedrigen Commission
(SIEDAMGROTZKY, ELLENBERGER, JOHNE). 
Beginn der Loslösung von der „Commission für das Veterinärwesen“ .

1903 wurde die „Rektoratsverfassung “ eingeführt. 
Zum Rektor ernannte der König Prof. Dr. Wilhelm ENBERGER. 
Die 3 Senatsmitglieder wurden gewählt.

Am 1.Oktober 1909 „Wahlrektorat “ mit einjähriger  Rektoratsperiode. Gewählt wurde als
Rektor Prof. Dr. ELLENBERGER. Durch stete Wiederwahl blieb er Rektor bis 1923.

Unterschieden werden  ordentl. und außerordentl. Professoren sowie Dozenten.  
Im Jahre 1907 erhielten ordentl. Professoren als Institutsleiter den Titel
„Institutsdirektor“, außerordent. Professoren als Abteilungsleiter den Titel
„Abteilungsvorsteher“.

Im Jahre 1907 wurde der Tierärztlichen Hochschule vom König eine goldene Amtskette
für den Rektor verliehen.

Die Kliniken wurden ausgebaut. 
1906  Trennung der Großtierklinik in eine Chirurgische - und eine Innere Tierklinik,
dazu kam die Ambulatorische Tierklinik (die ehem. Auswärtige Klinik). 

Dadurch nahm die Anzahl der Patienten deutlich zu.





Habilitationsordnung
Im Jahre 1903 trat eine „Habilitationsordnung “ in Kraft mit den Bestimmungen über die

Niederlassung von Privatdozenten. Von 1903 – 1923  insgesamt 20 Habilitationen. 
Durch die Anstellung von Privatdozenten konnte das Angebot an Lehrveranstaltungen deutlich

erweitert werden. 

Promotionsrecht
An den Philosophischen Fakultäten von Universitäten, erfolgten vor 1907 auch  Promotionen

von Tierärzten, jedoch zum „Dr. phil.“, während ab 1832 in Gießen ,ab 1900 an der  Vet.med. 
Fakultät Bern und Zürich schon Tierärzte zum „Dr. med vet.“ promoviert wurden.

Auf den Sitzungen der II. u. I. Kammer des Landtages Sachsens von 1904 bis 1906 wurde
das beantragte Promotionsrecht für die Tierärztliche Hochschule Dresden diskutiert. 
Zur Sitzung der I. Kammer am 21. März 1906 wurde schließlich nach eingehender
Diskussion dem Kompromiss zugestimmt zur 

„ Erlangung der veterinärmedizinischen Doktorwürde de r durch die ordentlichen 
Professoren  der Königlichen Tierärztlichen Hochsch ule zu Dresden verstärkten 
medizinischen Fakultät  der Universität Leipzig “.

Von 1907 – 1923 fanden insgesamt 504 Promotionen statt.

Die Bibliothek umfasste im Jahre 1880 ca. 8000 Bände, im Jahre 1914 entsprechend eines
von Prof. RÖDER erstellten Kataloges ca. 30000 Bände. Bei der Verlegung der

Tierärztlichen Hochschule Dresden nach Leipzig wurde die Bibliothek von der
Universitätsbibliothek Leipzig übernommen.

Deutlich auch die Zunahme der Sammlungen von anatomischen und pathologischen 
Präparaten sowie der Hufeisensammlung.



Verlegung nach Leipzig

Im Jahre 1869 wurde an der Philosphischen Fakultät der Universität Leipzig ein 
Landwirtschaftliches Institut gegründet, an dem auch ein Professor der Tierheilkunde
lehrte. Prof. ZÜRN eröffnete 1878 vor dem Hospitaltor (jetzt Johannisallee) eine
Veterinärklinik. Diese wurde 1899 zum Veterinärinstitut (mit Veterinärklinik ).

Ab 1895 kam es zu Diskussionen über einen Neubau in Dresden bzw. eine Verlegung an die 
Landesuniversität nach Leipzig. 

Ein „Kollegialbeschluss“ vom Jahre 1911 führte zu Vorträgen im Landtag. 
Heftiger Widerspruch kam von der Stadt Dresden selbst. 

Auf der „Plenarsitzung der I. Kammer“ am 14. Mai 1914 erfolgte die Zustimmung. 
Diese  verkündete der König am 20. Mai in der 
„Thronrede am Schluß der Landtagsperiode“

„ Der von meiner Regierung geplanten Verlegung der Ti erärztlichen Hochschule nach 
Leipzig und ihren Anschluß an die Universität haben  Sie nach reiflicher Überlegung 
zugestimmt. Wenn diese Maßregel, von der sich in Üb ereinstimmung mit den 
Vertretern der Human- wie der Veterinärmedizin eine ... Förderung der Wissenschaft 
sowie der öffentlichen Gesundheitspflege erhoffen l äßt, der Stadt Dresden einen 
unvermeidlichen Verlust bringt, so vertraue ich doc h, daß es meiner Haupt- und 
Residenzstadt mit ihren reichen Hilfsquellen und de r bewährten Fürsorge ihrer 
Gemeindeverwaltung gelingen wird, diesen Verlust in  anderer Weise auszugleichen“.





Neubau in Leipzig - Umzug

Nach den schon ab 1912 erfolgten Planungen begannen im Sommer 1916 die 
Bauarbeiten. Trotz der Unterbrechung durch den 1. Weltkrieg und Geldmangel 
konnte der Neubau 1923 übergeben werden.

Nach intensiven Diskussionen, wobei die Eingliederung des Veterinärinstitutes (mit 
Veterinärklinik) eine vordringliche Rolle spielte, erfolgte mit dem 

„Beschluss der Medizinischen Fakultät der Universit ät Leipzig “
vom 2. Febr. 1923 und des „Senates“ vom 28. Febr. 1923 
die Eingliederung als selbständige Fakultät .

Im Sommer 1923 fand in kurzer Zeit der Umzug statt. Nach der 
„Verordnung“ des Ministerium für Volksbildung“ begann am 1. Okt. 1923
der  Unterricht. 





1923  Eingliederung als Veterinärmedizinische Fakul tät in die 
Universität Leipzig

Am 1. Okt. 1923 Eröffnung der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität
Leipzig durch den Rektor Prof. Dr HELD. Am 27. Oktober in Form eines Festaktes 

in der Aula der Universität feierliche  Einführung der neuen Fakultät. 

Die Lehrschmiede blieb in Dresden. 
In einem Teil des Geländes und der Gebäude der ehemaligen Tierarzneischule
entstand im Jahre 1924 eine Firma Karl August LINGNERs, der Stammsitz des
Sächsischen Serumwerkes AG.  

Der Neubau der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Leipzig galt
damals, obwohl einige Bauten aus Geldmangel nicht fertiggestellt werden
konnten, als eine der modernsten tierärztlichen Ausbildungsstätten in Europa.

Das Veterinärinstitut (mit Veterinärklinik) der Universität Leipzig wurde im Jahre
1923 zum „Tierseucheninstitut und Institut für animalische Nahrungsmittelkunde“.

Der bisherige Direktor des Institutes Prof. Dr. August EBER wurde zum 
„Professor der polizeilichen Tiermedizin und Seuchenlehre, der Fleischhygiene
und animalischen Nahrungsmittelkunde sowie der landwirtschaftlichen

Tiermedizin“ berufen. 





Es wurden zunächst weitere „Tierärztekammern “ gebildet (Württemberg 1925,
Hessen 1926, Thüringen 1926, Bayern 1927, Preußen 1928), Sachsen 1933. 

Nach der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten wurden die
Tierärztekammern der Länder aufgelöst. 

Grundlage der Tätigkeit des Veterinärwesens wurde die 
„Reichstierärzteordnung “ vom 3. April 1936. 

Im Jahre 1936 wurde die „Reichstierärztekammer “ gebildet und 1937 eine
„Berufsordnung für Tierärzte “ erlassen.

Das Studium erfolgte zunächst nach der „Prüfungsordnung für Tierärzte “ von
1912 (Änderung 1925 und 1934). 

1938 wurde die „Bestallungsordnung für Tierärzte “ erlassen, wozu 1939 eine
„Verordnung über die Änderung der Bestallungsordnung“ kam. 

Der Studienablauf fand nach der „Studienordnung“ vom Jahre 1939 statt.
Dauer des Studiums 8 Semester, dazu ein Praktikumsemester. 

Die Anzahl der Studierenden nahm zunächst deutlich zu. Während der Nazizeit und
besonders mit dem Ausbruch des 2. Weltkrieges ging diese jedoch zurück. 
Ab 1940 sog. Trimestern mit bis zu 20 Studierende. 



Lehrkörper
Im Wintersemester 1923/24 weist die Fakultät
10 ord. Prof., 2 planm. außerordentl. Prof., 1 nichtplanm. außerord. Prof., 
6 Privatdozenten und 1 Apotheker(mit Lehrauftrag) auf. 
Die Ausbildung in Chemie, Physik. Zoologie und Botanik erfolgte durch  
Professoren der Philosophischen Fakultät der Universität Leipzig.

Für das hohe Ansehen der jungen Fakultät zeugt die  
Wahl des Anatomen Geheimrat  Prof. Dr. Hermann BAUM  zum Rector 
Magnificus der Universität Leipzig im Amtsjahr 1930/3 1.

Kliniken – Forschung
Über die Kliniken und die Ambulanz bestand eine enge  Verbindung der 
Stadt und dem Umfeld. Die damit gewonnene hohe Anzah l von Patienten 
bot eine gute Grundlage für  die Ausbildung und die  Forschung. 
Lehrbücher erschienen über nahezu alle Fachgebiete. 
Im Ergebnis der Forschung zahlreiche Veröffentlichun gen.
Große Anzahl der Promotionen von 1923 – 1945   
Die Anzahl der Habilitationen 15.

Wiederholte Bombenangriffe in den Jahren 1943 und 1944 führten zu schweren 
Zerstörungen der Fakultät. Ende des 2. Weltkrieges waren viele Gebäude zerstört.







1946  Wiedereröffnung  der Universität Leipzig

Mit dem Befehl Nr. 12 der SMAD vom 15. Jan. 1946 begann an der Universität 
Leipzig am 5. Febr.1946 der Unterricht. 

Hochschulreformen
Es kam zur I. Hochschulreform (bis zur Gründung der DDR im Jahre 1949. Sie 
umfasste

zunächst vor allem Personalfragen („Kaderfragen“), das Zurückdrängen der Arbeit des
Studentenrates und steigendem Einfluss der SED und FDJ.

Mit der II. Hochschulreform im Jahre 1951 kam es zu Änderungen des Studiums (u.a.
Bildung von Seminargruppen, 10 Mon. Studienjahr, Gesellschaftswissenschaftlichen
Grundstudium,  später Marxismus-Leninismus, Russisch und  Sportunterricht.

Landwirtschaft – Veterinärwesen
Die Bodenreform 1945 hatte zunächst wenig Einfluss auf die Tätigkeit der Tierärzte. 
Vom Jahre 1952 an wurden landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften

(LPG) gebildet. Nach Abschluss der Kollektivierung 1960 Großanlagen zur Haltung  
der Rinder, Schweine und des Geflügels („industriemäßige Produktion“).

Die Tätigkeit der Tierärzte erfolgte weiterhin auf der Grundlage der „Berufsordnung“  
von  1938. In Verbindung mit der Umbildung der Landwirtschaft Umwandlung des
Veterinärwesens. Ab 1953 wurden die staatlichen Tierarztpraxen eingerichtet.



Wiederaufbau der Fakultät
Mit großem Einsatz begann der Wiederaufbau der Institute und Kliniken. 

Dazu zählten das Veterinär-Anatomische Institut, das Veterinär.-Pathologische.
Institut sowie die Chirurgische- und Medizinische Tierklinik.

Mit der Ergänzung des Lehrkörpers kam es zu Neugründungen von
Einrichtungen, wie das Veterinär-Parasitologische Institut (1949), 
das Institut für Huf- und Klauenkunde (1952) und das
Veterinär- Physiologisch Chemische Institut (1955 ).

Lehrkörper
Im Jahre 1946 begann der Unterricht für insgesamt 100 Studierende. 
Geheimrat Prof. RÖDER und Obermedizinalrat Prof. SCHMIDT übernahmen
trotz ihres hohen Alters den Großteil der Lehre.. 
Als Dekan fungierte Johannes SCHMIDT. 

Bei dem Schließen der Lücken im Lehrkörper beschritt der Fakultätsrat 3 Wege:
- die Berufung von Professoren und Dozenten,
- die Berufung von Tierärzten aus der tierärztlichen Praxis,
- die Berufung von Assistenten und Oberassistenten, die sich in

den ersten Nachkriegsjahren habilitiert hatten.   

Leipziger Wissenschaftler wurden an andere Hochschulen berufen
bzw. verließen die Fakultät aus politischen Gründen.







Unterricht
Die Ausbildung und die Prüfungen der Tierärzte erfolgte bis 1968 nach der 

„Bestallungsordnung für Tierärzte“ von 16. Febr. 1938 und der „Verordnung über die
Änderung der Bestallungsordnung für Tierärzte“ vom 10. Mai 1939.
Dazu kam im Zuge der II. Hochschulreform Marxismus-Leninismus und Russisch mit den
entsprechenden Prüfungen.

Die Änderung der Tätigkeit des Tierarztes in Verbindung mit der Entwicklung der
Landwirtschaft führte zur Beeinflussung der Ausbildungsinhalte.
Das Pferd verlor seine dominierende Stellung im klinischen Unterricht. Die 
Herdenbetreuung gewann an Bedeutung, die Tierhygiene wurde zu einem Schwerpunkt. 
Dazu kam eine verstärkte Ausbildung in landwirtschaftlichen Fächern (Agrarökonomie,
Sozialistische Betriebswirtschaft u. a.). Einführung eines propädeutisch.-tierärztlichen
Praktikums. 

Ausbildungsziel blieb jedoch der disponibel einsetz bare Tierarzt.

Die Approbation wurde nach einer Pflichtassistentenzeit 
von  einem halben Jahr, ab 1960 von einem Jahr erteilt.

Die Anzahl der Studierenden wurde staatlich festgelegt.

Nach dem Staatsexamen Promotion von nahezu aller Absolventen noch zum Dr. med. vet. 
Zwischen 1945 – 1969 erfolgten 49 Habilitationen . Davon blieben ca. die Hälfte der

Habilitanden an der eigenen Fakultät. 3 wurden nach Berlin an die Humboldt Universität
berufen. Andere übernahmen leitende Stellen im Veterinärwesens. 
Einige gingen in die BRD und erhielten in Gießen, Hannover bzw. an der Freien Universität
Berlin eine Professur. 



Forschung

Trotz geringer finanzieller Mittel und der Probleme, vor allem nach dem Bau der Mauer 1961,
bei der Beschaffung von Geräten, Chemikalien, Medikamenten u. a., entwickelte sich auf
der Grundlage von Forschungsaufträgen (durch Forschungsleiteinrichtungen) eine
intensive Forschungstätigkeit. Mit der Umwandlung der Tierhaltung zu den Großanlagen vor
allem die angewandte Forschung.

Am 21.01.1953 erfolgte die Gründung der 
„Wissenschaftlichen Gesellschaft für Veterinärmedizi n in der DDR “.
Mit ihren Veranstaltungen bestimmte sie die Fort- und Weiterbildung der Tierärzte. 

Ab 1946 die „Monatshefte für Veterinärmedizin“ als Fachzeitschrift

Ein besonderes Ereignis war die 175 Jahrfeier der tierärztlichen Ausbildung in
Dresden/Leipzig im Jahre 1955.

Ausgebaut wurde die Zusammenarbeit mit dem Zoo Leipzig.

Zur Unterstützung des Tierarztes wurde der Beruf des Veterinärhelfers und
Veterinärtechnikers, später des Veterinäringenieurs, geschaffen. Ausbildung an den
Fachschulen, später Ingenieurschulen für Veterinärmedizin in Rostock und Beichlingen.

In der Bundesrepublik Deutschland wurden nach 1945 die Tierärztekammern neu gebildet. 
Im Jahre 1949 wurde die Deutsche Veterinärmedizinische Gesellschaft (DVG ) gegründet. 
Im Jahre 1965 wurde eine „Bundes-Tierärzteordnung“ erlassen. 
Darauf beruht die „Bestallungsordnung für Tierärzte“ vom Jahre 1967. 



1968 Sektion  Tierproduktion und Veterinärmedizin de r 
Karl-Marx-Universität Leipzig

Im Zuge der 3. Hochschulreform wurden die Sektionen als Leitungsstrukturen 
gebildet. Am 8. Okt. 1968 erfolgte an der Karl-Marx-Universität Leipzig die 
Gründung der Sektion Tierproduktion und Veterinärmedizin . 

Sie vereinigte die Veterinärmedizinische Fakultät mit den auf dem Gebiet der 
Tierproduktion arbeitenden Instituten der Landwirtschaftlichen Fakultät (sowie 
der Agrarpädagogik) der Karl-Marx-Universität Leipzig, der Friedrich-Schiller-
Universität Jena und der Martin-Luther-Universität Halle.

Die Institute der Pflanzenproduktion mussten von Jena und Leipzig nach Halle 
wechseln.

Die Sektion Tierproduktion und Veterinärmedizin bildete mit dem Institut für 
Tropische Landwirtschaft und Veterinärmedizin die Fakultät für 
Agrarwissenschaften . Die Aufgaben der Fakultät lagen insbesondere in der 
Vorbereitung der Berufungen und Durchführung der Promotionen.

Nach der „Hochschulehrerberufungsordnung “ und der „Mitarbeiterverordnung “ 
erfolgte eine Umberufung der Hochschullehrer (ordentliche Professoren und 
außerordentliche Professoren, Dozenten) und die Neueinstellung der 
Assistenten, wobei die politische Einstellung der Bewerber eine Rolle.spielte.



Struktur
An die Stelle der Institute und Kliniken traten zunächst Lehrgruppen (zugeordnet

7 Lehrbereichen). Im Jahre 1970 wurden die Lehrgruppen zu den Fachgruppen
und diese schließlich im Jahre 1978 zu den Wissenschaftsbereichen . 
Alle diese Formen entsprachen weitgehend den bisherigen Instituten und
Kliniken und wurden zusammengefasst zu den 
Fachrichtungen Tierproduktion, Veterinärmedizin und Agrarpädagogik .

Lehre
Von 1968 – 1973 bestanden an der Sektion TV mehrere Übergangspläne. 

Ab dem Jahre 1973 erfolgte das Studium nach der 
Stundentafel Veterinärmedizin des Studienplan für die Grundstudienrichtung 
Agraringenieurwesen (Tierproduktion) .

Die veterinärmedizinische Produktionskontrolle wurde als  Disziplin verankert.
Die agrarwissenschaftlichen Lehrfächer gingen weitgehend zu Lasten der
veterinärmedizinischen Grundlagenfächer. 
Der Inhalt der einzelnen Lehrveranstaltungen wird ersichtlich aus den 
im Jahre 1974 (und 1986) erarbeiteten Lehrprogrammen.





Zur politischen Erziehung der Studierenden wurden für die einzelnen Studienjahre
Erzieherkollektive eingesetzt. Diese arbeiteten nach einer Erziehungskonzeption.
Die Seminargruppen eines Studienjahres hatten Betreuerassistenten.

Die Anzahl der Studierenden war staatlich vorgegeben.

Die Mitarbeit der Studierenden in der Forschung wurde ab dem Jahre 1976 als
wissenschaftlich-produktive Tätigkeit im Stundenplan ausgewiesen. Am Ende des 7. 

Semesters war eine schriftliche Arbeit (großer Beleg) vorzulegen. 
Das Studium endete mit dem Staatsexamen . Danach Diplom .
Es bestand die Möglichkeit an das Studium ein Forschungsstudium mit dem Ziel der

Promotion anzuschließen.

„Verordnung über die akademischen Grade“ 6. Nov. 1968
Das „Diplom eines Wissenschaftszweiges “ ist der I. akademische Grad. Die Diplomarbeit

wurde auf der Grundlage von Thesen öffentlich verteidigt. 
(Diplomveterinärmediziner ( DVM).

Die Promotion zum Dr. med. vet. (Doktor eines Wissenschaftszweiges ) ist der
II. akademische Grad (Promotion A ).

Von 1970 – 1990 haben von 1552 Studierenden nach dem Diplom noch 590 promoviert.
Die Promotion zum Dr. sc. med. vet (Doktor der Wissenchaften ) ist der III. akademische

Grad (Promotion B ).
Von 1970 – 1990 haben 29 Wissenschaftler an der Fachrichtung Veterinärmedizin die 

Promotion B erfolgreich abgeschlossen.

Die Lehrbefähigung wurde an die Facultas docendi gebunden. Diese entsprach mit der 
Promotion A der Habilitation. 



Lehrmaterialien
Auf Grund des Devisenmangels standen kaum Lehrmaterialien aus der 
Bundesrepublik  Deutschland und des westlichen Auslandes zur Verfügung. 

Von Leipziger Hochschullehrern wurden Lehrbücher zu nahezu allen 
Lehrgebieten erarbeitet. 
Dazu wurden in der Fachrichtung Agrarpädagogik Lehrbriefe hergestellt.

Forschung
Die Forschung erfolgte in Form von Forschungskollektiven . 
Grundlage waren Forschungsaufträge von staatlichen Einrichtungen.

Ausländische Studierende
Im Zeitraum von 1970 bis 1990 haben 220 ausländische Studierende, vor allem

aus Staaten Afrikas und des vorderen Orients das Studium der Veterinärmedizin
in Leipzig abgeschlossen. Das Studium erfolgte gemeinsam mit dem Institut für
tropische Landwirtschaft und Veterinärmedizin.



Fachtierarzt
Seit 1970 bestand ein 2jähriges postgraduales kombiniertes  Direkt-Fern-Studium 

zum Fachtierarzt . 

In Leipzig Studium zum Fachtierarzt für Schweineproduktion, Fachtierarzt für 
kleine Haus- und Pelztiere und Fachtierarzt für Staatsveterinärkunde.

Zum Abschluss Verteidigung einer Fachtierarztarbeit.

Von 1971 bis 1989 haben 471 Tierärztinnen und Tierärzte den  Fachtierarzt für 
Schweineproduktion, 429 den Fachtierarzt für Staatsveterinärkunde und 139 den 

Fachtierarzt für kleine Haus- und Pelztiere erworben.



1990 Wiederbegründung der VeterinärmedizinischenFaku ltät 
der Universität Leipzig

Am 29. Mai 1990 bestätigte der Senat der Karl-Marx-Universität Leipzig die 
Wiederbegründung der Veterinärmedizinischen Fakultät zum 1. Juli 1990.

Der Fakultätsrat hatte am 26. April 1990
den a. o. Prof. Dr. Herbert GÜRTLER zum Dekan, 
den ord. Prof. Dr. Günther MICHEL zum Prodekan für Bildung und 
den a. o. Prof. Dr. Karl ELZE zum Prodekan für Veterinärmedizinische Dienste
gewählt.

Schon am 9. Oktober 1990 wurden die Bezeichnungen Institut bzw. Klinik wieder
eingeführt. 

Evaluierung

Durch  eine Arbeitsgruppe „Agrarwissenschaften und Veterinärmedizin an
Hochschulen, Bereich Veterinärmedizin“ erfolgte am 7. Mai 1991 eine Evaluierung
der Fakultät mit dem Ergebnis:

Der Wissenschaftsrat empfiehlt die Veterinärmedizin ische Fakultät in 
Leipzig als selbständige Fakultät zu erhalten und i n gewissem Umfang 
weiter auszubauen.









Personalkommission – Fachkommission

Auf der Grundlage des 
„Sächsischen Hochschulerneuerungsgesetz vom 25. Juli 1991“

erfolgte eine geistig-moralische, personelle und strukturelle Erneuerung der
Fakultät.

In den Instituten und Kliniken fand die Abstimmung zur Vertrauensfrage statt.
Aufgabe der gewählten Personalkommission und Fachkommission war, die
Mitarbeiter auf persönliche Integrität und fachliche Kompetenz zu überprüfen. 
Dies ging einher mit der Stasi-Überprüfung.

Im Ergebnis der Überprüfung der Hochschullehrer durch die Personalkommission
schieden 12 der ordentl. Professoren und ein außerord. Professor aus. 

Fachlich konnte, mit einer Ausnahme, allen Wissenschaftlern die notwendige
fachliche Kompetenz ausgesprochen werden.

Alle Stellen wurden nach Ausschreibung neu besetzt. 

Lehre
In der Lehre fand  in Form von Übergangsplänen, basierend auf der

„Bundestierärzteordnung“ die Anpassung an die
„Tierärztliche Approbationsordnung vom 22. April 1986 “ statt.
Diese wurde im Jahre 1993 erreicht. 



Bauliche Entwicklung

Bald setzte auf der Grundlage einer vorbereiteten Zielplanung eine erfreuliche 
bauliche Entwicklung ein. Eröffnet wurden als Neubauten :
der zweite Flügel der Medizinischen Tierklinik,  die Kleintierklinik und das
zentrale Technikgebäude, ein Neubau für das Institut für 
Lebensmittelhygiene, das Physiol.-Chemischen  Institut, das Institut  für

Tierhygiene und Öffentliches  Veterinärwesen und das
Herbert Gürtler Haus.
Gleichzeitig wurden die anderen Institute und Kliniken restauriert und
modernisiert.

Durch den Beschluss des Senats der Universität Leipzig vom 1. Aug. 1993 wurde
das Lehr- und Versuchsgut Oberholz der Veterinärmedizinischen Fakultät
zugeordnet.

Im Bereich des Lehr- und Versuchsgutes Oberholz wurde eine
Veterinärmedizinhistorische Sammlung aufgebaut.

Am 13. Okt. 1990 Gründung eines Freundeskreis Tiermedizin der
Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Leipzig . 

Das Geschehen an der Fakultät wird in einer in der „Fakultätsumschau “
festgehalten. 

Hervorzuheben sind die Leipziger Tierärztekongresse . 





Im Jahr 1995 wurde an der Fakultät eine
Veterinärmedizinhistorische Sammlung 
gegründet.
Deren Ausbau wurde durch Mittel vom 
Freundeskreis intensiv unterstützt. Dies 
gilt insbesondere für die Erstellung des 
Kataloges 2005 und die überarbeitete 
Neuausgabe des Kataloges von 2010.



Einen großen Beitrag zur Entwicklung der Fakultät nach der Wende leistete der 
am 13. Oktober 1990 gegründete „Freundeskreis Tiermedizin der 

Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V.“.





Evaluierung  2005
.“




